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Das Jahrhundert der Kommunikation ist mitt-
lerweile zehn Jahre alt. Ein Blick zurück zeigt, 
dass sich bereits viel verändert hat. Im Blätter-
wald sind traditionelle Titel verschwunden. 
Namhafte Zeitungen kämpfen gegen immer do-
minanter werdende Pendlerzeitungen. Die Me-
dienhäuser leiden darunter, dass «News» über 
zahlreiche Kanäle gratis zur Verfügung stehen. 
Radio, Fernsehen, Internet, Twitter oder Face-
book machen es möglich.
 
«Overnewsed»
Dafür wird es immer schwieriger, die richtigen 
Zielgruppen mit den richtigen Botschaften zu 
erreichen. Zu unterschiedlich ist das Interesse 
der Bevölkerung. Und zu viele Meldungen und 
Berichte aus Politik, Wirtschaft, Sport und Kul-
tur prasseln permanent auf diese nieder.

Selektive Wahrnehmung
Das Verhalten, sich gegenüber öffentlichen The-
men und Diskussionen zu verschliessen, nimmt 
zu. Diese Reaktion ist zwar effizient, gleichzeitig 

aber auch fatal. Führt sie doch dazu, dass über-
geordnete gesellschaftliche, wirtschaftliche und 
politische Themen teilweise auf der Strecke blei-
ben. Sich nur mehr selektiv für bestimmte The-
men zu interessieren, liegt ebenfalls im Zeit-
geist. Dies mögen die grossen Schlagzeilen des 
Tages oder einzelne präferierte Gebiete sein. 
Letztlich gibt es auch jene, die dennoch durch 
den Mediendschungel waten und möglichst 
viele Informationen mitzunehmen versuchen. 
Doch auch sie versinken im Morast der Orientie-
rungslosigkeit, wenn sie nicht eine Themenaus-
wahl treffen.
 
Interesse wecken!
Unsere Aufgabe als Wirtschafts- und Kommu-
nikationsberatungs-Unternehmen ist es, die 
richtigen Zielgruppen ausfindig zu machen, die-
se für das entsprechende Anliegen zu interes-
sieren und ihnen die richtigen Botschaften zu 
vermitteln. Eine Aufgabe, die aufgrund der Um-
stände wesentlich schwieriger geworden ist. 
Wir nehmen diese Herausforderung gerne an 
und streben mit unseren Projekten und Ideen 
vorwärts in Richtung Zukunft. Schliesslich hat 
die digitale und kommunikative Revolution ge-
rade erst begonnen!

 Die kommunikative 
Revolution schreitet voran
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 Wahljahr 2011

«Wahljahr ist Zahljahr» lautet eine Volksweis-
heit! Nun ist es wieder so weit. Zu Tausenden 
treten Kandidatinnen und Kandidaten für die 
Wahl in den National- oder Ständerat an. 
Gewinnen werden wie immer 246 Personen 
aus 26 Kantonen. Und die Mehrheit von die-
sen werden wie immer die «Bisherigen» sein. 
Also «altgediente» Parlamentarierinnen und 
Parlamentarier.

Parteienwahl
Was die Parteien angeht, die im Falle des 
Nationalrates eigentlich zur Wahl stehen, so 
ist deren Erfolg nur von relativer Bedeutung. 
Logisch, jede Partei möchte möglichst viele 
Stimmen und somit auch möglichst viele 
Sitze auf sich vereinen. Doch einen grund-
sätzlichen Mehrheitswechsel, wie in anderen 
Staaten möglich, werden wir auch in die-
sem Jahr nicht erleben. Die Politik wird also 
auch nach dem 23. Oktober 2011 mehr oder 
weniger gleich ablaufen. Die einen werden 
vielleicht einen Bundesratssitz mehr und die 
anderen einen weniger haben. Das ist aber 
eigentlich schon die gesamte Dramatik, die 
von unseren Wahlen ausgeht. Der Mangel 
liegt darin, dass von den Parteien vor den 
Wahlen keine mobilisierenden Koalitions-, 
sondern traditionelle Konkordanzaussagen 
gemacht werden.

Bundesratswahlen
Geht es also letztlich nur mehr um Bun-
desratswahlen? Nein, auch die Wahlen für 
den National- und Ständerat sind wichtig. 
Schliesslich stehen diese Personen für un-
sere nationale Gesetzgebung in der Verant-
wortung. Doch auch diese Verantwortung ist 
in unserem politischen System nur relativ. 
Wird doch das Volk auch in Zukunft ein ge-
wichtiges Wort mitreden. Und zwar mehr als 
je zuvor. Denn die stimmberechtigte Bevöl-
kerung wächst von Jahr zu Jahr, während die 
Hürden zur Einreichung von Initiativen und 
Referenden kaum je angepasst werden. 

Politik bestimmt unseren Alltag
Insofern wird das Wahljahr 2011 nicht viel 
anders als andere Wahljahre verlaufen. Den-
noch freuen wir uns auf spannende politi-
sche Auseinandersetzungen und Debatten 
überall im Land. Zumal die Politik – ob wir 
es wollen oder nicht – massgeblich unseren 
Alltag bestimmt.

Stadt Gossau
Neue Gewerbe- und 
Industriezone?

E-Boards 
Zielgruppenorientierte 
Kommunikation

Unter Strom!
Kein Verzicht auf Atomstrom

Über 1400 Gossauer und Arnegger Stimm-
berechtigte unterschrieben in wenigen Tagen 
die Volksinitiative zur Umzonung des Gebietes 
Sommerau Nord. Sie fordern die Schaffung von 
neuem Gewerbe- und Industrieland an einem 
verkehrstechnisch idealen Standort. Die Media-
polis wurde zur Analyse der politischen Situa-
tion sowie zur Ausarbeitung, Lancierung und 
Begleitung der Volksinitiative beigezogen. ‹›

Der Verein «Winterthur: agil-mobil» will die 
Attraktivität des Standorts Winterthur durch 
eine grossräumige und zukunftsweisende Ver-
kehrspolitik steigern. Hierzu gehört auch der 
Bau eines Brüttener Tunnels. In der Folge trat 
der Verein auch aktiv gegen die Volksinitiative 
«Schienen für Zürich» an.

Um dem Nein zu dieser Initiative beim zug-
fahrenden Zielpublikum zum Durchbruch zu 
verhelfen, nutzten wir am Bahnhof Winterthur 
die entsprechenden E-Boards. Unsere Beraterin 
Romana Heuberger produzierte hierfür einen 
Kurzfilm und unterstützte die Kampagne durch 
Medienarbeit sowie durch die Ausarbeitung  
spannender Inserate. ‹›
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Im vergangenen Jahr hatte das Stadt St.Galler 
Stimmvolk über den Ausstieg aus dem Atom-
strom zu befinden. In der parlamentarischen 
Beratung zu einer  SP-Ausstiegsinitiative, die ei-
nen schnellstmöglichen Verzicht vorsah, wurde 
ein Gegenvorschlag beschlossen. Dieser sah vor, 
dass ein Verzicht auf Atomstrom für 2050 unter 
der Wahrung der Versorgungssicherheit ange-
strebt werden solle. Widererwarten zog die SP 
ihre Initiative nicht zurück. Unsere Aufgabe war 
es alsdann, die gefährliche Ausstiegs-Initiative 
zur Ablehnung zu bringen. Wird doch die Stadt 
St.Gallen heute zu rund 50% mit Atomstrom 
versorgt. Argumentativ war hierfür ein 2xNEIN 
nötig. Die SP-Initiative wurde in der Folge abge-
lehnt und der Gegenvorschlag angenommen. ‹›

Dr. Sven Bradke 
Geschäftsführer und

Verwaltungsratspräsident 

                   zur Initiative «Schienen für Zürich»

Brüttener Tunnel bauen!

NEIN www.agil-mobil.ch
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agil-mobil

Winterthur

Standort der geplanten Gewerbe- und 
Industriezone Sommerau Nord

Die Steckdose soll auch 

morgen noch Strom liefern!

Die SP-Initiative «Stadt ohne Atomstrom» und der Gegenvorschlag 

sind abzulehnen:

…  weil ein städtischer Ausstieg aus der Kernenergie ohne  Alternativen   

 verantwortungslos, unseriös, unrealistisch und unehrlich ist;

… weil die Versorgung der Stadt St.Gallen mit dringend benötigter 

 Bandenergie ernsthaft gefährdet ist;

… weil eine lokale Verknappung des Stroms die Stromkosten massiv 

 verteuert;

… weil mehr als 50% Atomstrom weder heute noch morgen durch 

 erneuerbare Energien zu ersetzen ist;

… weil Wasserkraft, Wind-, Solarenergie, Biomasse und Geothermie 

 keine gleichmässigen und wetterunabhängigen Stromlieferungen 

 ermöglichen;

… weil fossile Energieträger (z.B. Kohlekraftwerke) aus ökologischen   

 Gründen keine Alternativen sind;

… weil die beiden Ausstiegs-Vorlagen Unsicherheit schaffen, höhere   

 Strompreise bringen und die Entwicklung gefährden.

Wer morgen noch bezahl-

baren Strom haben will, der 

stimmt heute ...

Überparteiliches Komitee 

«2x Nein zum Atomstrom-Ausstieg»

Postfach 191 . 9006 St.Gallen

info@strom-fuer-alle.ch

Tel. 071 246 51 51 . Fax 071 246 51 01
zum Verzicht auf Atomstrom

zum Verzicht auf Atomstrom

Von 54 auf 0% ?
Unmöglich!

zum Verzicht auf Atomstrom
www.Strom-für-alle.ch

am 28. November
Überpart. Komitee «2x Nein zum Atomstrom-Ausstieg», Postfach 191, 9006 St.Gallen
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Baustellen auf belasteten Standorten

Entsorgungskonzept für Aushub und Rückbau         [ Kantone, BAFU, ARV, VBSA 

]

   Seite  1 von 1

2

Zweck dieses Merkblatts

Dieses Merkblatt enthält eine Kurzanleitung u.a. zur Erstellung eines Baustellen-Entsorgungskonzepts für Abfälle aus belasteten Standorten.

Vorgehen bei der Altlastenbearbeitung

   

  

Hinweise 
zuständig

Liegt eine historische und gegebenen-

falls eine technische Untersuchung vor?

Handelt es sich um eine Altlast oder 

einen überwachungsbedürftigen Standort 

oder nur um einen belasteten Standort?

Sind genügende Informationen zur Ausar-

beitung eines vollständigen Entsorgungs-

konzeptes vorhanden?

– vermindern

– Verdünnungs- und Vermischungsverbot

siehe Formular F2 

(Entsorgungserklärung/Entsorgungsnachweis)

Einreichung des Entsorgungskonzeptes an 

die zuständige Behörde

Ausführung durch Unternehmer unter 

Aufsicht des Beraters

Erstellen des Schlussberichts durch den 

Berater z. H. der Behörde

Behörde informiert Inhaber des 

Standortes

Bauherr/

Berater

Bauherr/

Behörde

Bauherr/

Berater

Berater/

Unternehmer

Berater/

Unternehmer

Bauherr

Behörde

Unternehmer

Berater/

Berater/

Behörde

Voruntersuchung
durchführen

ja

neinVoruntersuchung
vorhanden?

Projektidee/Bauvorhaben

weiteres Vorgehen

gemäss AltIV
nein

jaSanierungs-/Überwachungsbe-

dürftiger Standort?

weitere Untersuchung

ja

neinGenügend Infos über 

Materialmenge/Schadstoffe

Triagekonzept

Ausarbeitung

Entsorgungskonzept

Einreichung

Genehmigung

Ausführung/Kontrolle

Abschlussbericht/Abnahme

Nachführung Kataster

evtl. neue Beurteilung

Stand September 2010
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Adressaten und Zielsetzung
Dieses Merkblatt wendet sich an Bauherren, Bauunternehmungen, Planer und Betreiber von Inertstoffdeponien und Bauabfall-Verwer-tungsbetrieben. Es führt näher aus, wie Asbestzement zu entsorgen ist.

Rechtliche Grundlagen
Die Technische Verordnung über Abfälle (TVA vom 10.12.1990) regelt in Anhang 1, Ziffer 12/1b, dass Asbestzement auf Inertstoffdeponien abgelagert werden darf. Im übrigen sind die kantonalen Vorschriftenund die Vorgaben der SUVA zu beachten.

Was ist Asbestzement?
Asbestzement ist ein industriell hergestelltes Produkt, das aus rund 90% Zement und 10% in den Zement eingebundenen Asbest be-steht. In der Schweiz wurden bis zum Beginn der 90er Jahre Produkte mit Asbest (z.B. Eternit) hergestellt. Asbestzement gehört zu den fest gebundenen Asbestprodukten. Unter diese fallen auch Asbestplatten und -rohre.

Worin besteht die Gefährdung?
Staub, der sich bei der Bearbeitung von Asbestzement freisetzt, kann zu gesundheitlichen Schäden führen. Liegt Asbestzement in gebun-dener Form vor, hat er weder eine gesundheits- noch eine gewässer-gefährdende Wirkung, solange er nicht beschädigt wird.

Grundsätze zur Entsorgung
Asbestzement ist auf Inertstoffdeponien zu entsorgen. Die Verar-beitung zu Recycling-Baustoffen ist verboten. Sortieranlagen haben  Asbestzement auszuscheiden und einer Inertstoffdeponie zuzuführen.

Deponierung von Asbestzement
Asbestzement und anderes asbesthaltiges Material muss so einge-baut werden, dass eine Staubfreisetzung vermieden wird. Folgende Massnahmen müssen getroffen werden:

  Das Material darf auf der Deponie nicht gebrochen werden.
 Das Material muss sofort mit anderem Deponiematerial abgedeckt werden.

Instruktionen

Das Deponiepersonal muss Kenntnis haben über:

  die Unterscheidung zwischen Asbestzement und anderen   asbesthaltigen Produkten (insbesondere solchen, die  schwachgebundenen Asbest enthalten) sowie den Umgang mit Asbestzement

Schwach gebundener Asbest
Vom Asbestzement zu unterscheiden ist schwach gebundener As-best. Hier sollten Demontagen grundsätzlich nur durch Spezialfirmen erfolgen (Liste unter www.suva.ch/Asbest). Ausnahme bei kleinen Mengen (<0.5 m2) nach Absprache mit der SUVA.

Weitere Vorgaben und Informationenzum Umgang mit Asbest
EKAS-Richtlinie Nr. 6503 Asbest

Unterlagen der SUVA, insbesondere:

  «Asbest und andere faserförmige Arbeitsstoffe. Gesundheitsgefährdung und Schutzmassnahmen». (Bestell-Nr. 66080.d)
 «Entfernen von asbesthaltigen Faserzement- platten im Freien».
 Grenzwerte für die Asbestbelastung: «Grenzwerte am Arbeitsplatz 2009». MAK-Werte, BAT-Werte, Grenzwerte für physikalische Einwirkungen.

Stand September 2010
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Zweck dieses MerkblattsDieses Merkblatt enthält eine Kurzanleitung zur Erstellung eines 

Baustellen-Entsorgungskonzepts. Es enthält zudem Hinweise auf 

notwendige Voruntersuchungen, wenn mit Verunreinigungen oder 

mit gefährlichen Materialien zu rechnen ist.
Grundsätze bei der Erarbeitung 
eines EntsorgungskonzeptsBei der Erarbeitung eines Entsorgungskonzepts sind folgende Grund-

sätze zu beachten:

Abfallwirtschaftliche Grundsätze
Es sind die Voraussetzungen zu schaffen, dass auf der Baustelle

 möglichst wenig Abfälle entstehen
 nicht vermeidbare Abfälle möglichst verwertet und

 nicht verwertbare Abfälle umweltgerecht entsorgt werden.AbfalltrennungIm Hinblick auf die umweltverträgliche Entsorgung ist darauf zu ach-

ten, dass die verschiedenen Abfälle sortenrein erfasst und nicht ver-

mischt werden (vgl. auch Mehrmuldenkonzept SBV).
Vorgaben Zu beachten sind:

  die technische Verordnung über Abfälle (TVA) vom 10.12.1990

  die Verordnung über den Verkehr mit Abfällen (VeVA) vom  

 22.6.2005
  die Verordnung über Belastungen des Bodens (VBBo) vom  

 1.7.1998
  die kantonalen und kommunalen Abfallkonzepte, -gesetze 

 und -vorschriften  die Auflagen und Bedingungen der behördlichen 

 Bewilligungen  die lokalen bzw. regionalen Entsorgungsmöglichkeiten  

 (vgl. Bauabfall-Handbuch oder Entsorgungswegweiser auf 

 der Internet-Site abfall.ch)  die örtlichen Platzverhältnisse

Bei Anzeichen von Verdacht auf Verunreinigungen des Bauwerks oder 

des Untergrundes sind zur Definition der Materialgruppen und Frak-

tionen Voruntersuchungen durchzuführen. Bauten mit Baujahr vor 

1990 sind auf asbesthaltige Materialien, Bauten mit Baujahr 1955 

bis 1975 auf PCB- oder Chlorparaffin-haltige Fugendichtungen und 

Bauten mit Baujahr vor 1986 auf die Anwesenheit von PCB-haltigen 

Kondensatoren zu prüfen.
DetaillierungsgradUmfang und Detaillierungsgrad des Entsorgungskonzepts sind der 

Grösse und Bedeutung des Bauvorhabens anzupassen.
Besonderheiten bei Umbau und Abbruch

  Für die Erarbeitung eines Entsorgungskonzepts bei Umbau- und 

Abbrucharbeiten ist es erforderlich, die im bestehenden Bau-

werk vorhandennen Konstruktionen, Bauteile, Baustoffe und 

oben genannten Schadstoffe zu kennen. Die Wiederverwen-

dung  von Bauteilen des bestehenden Bauwerks im Rahmen 

des Umbaus oder auf einer anderen Baustelle ist zu prüfen.

  Umbau- und Abbrucharbeiten sind so zu planen, dass sie im 

Sinne eines geordneten und betreffend Arbeitssicherheit opti-

malen Rückbaus ablaufen. Die Materialgruppen müssen mög-

lichst sortenrein aus dem Objekt entfernt werden können.Inhalt eines EntsorgungskonzeptsDas Entsorgungskonzept gibt Auskunft über folgende Punkte:
VoruntersuchungenWelche Voruntersuchungen sind durchgeführt worden?

Abfallarten, Mengen und Entsorgungswege
  Welche Materialgruppen und Fraktionen entstehen 

 während des Bauvorgangs? In welchen Phasen des Bauvorgangs fallen die einzelnen 

 Abfälle an?
  Wie werden die Abfälle entsorgt (Entsorgungswege)?

Organisation der Abfallerfassung auf der Baustelle

  Welche Abfälle hat der Unternehmer selbst zu entsorgen?

 Welche Abfälle werden  durch die Bauherrschaft entsorgt?

  Wie ist die Kostentragung für die Abfallentsorgung geregelt?

Stand September 2010
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Klinik Stephanshorn
Bestmögliche Zukunftsperspektive! 

«Brandworking»
Botschaften visuell auf den Punkt bringen

Die Klinik Stephanshorn geniesst in der Region 
St.Gallen als Belegarztspital mit freier Arztwahl 
eine sehr hohe Akzeptanz. Um diese erfolgreiche 
Stellung langfristig erhalten und weiter ausbau-
en zu können, verkaufte die Blumenau-Léonie 
Hartmann-Stiftung ihre Aktienmehrheit an die 
Privatklinikgruppe Hirslanden. Mediapolis be-
gleitete die Stiftung dabei in Fragen der internen 
und der externen Kommunikation. ‹›
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Ist Ihr Betrieb 

onlinefähig?

Das Jahr 2010 hat in der Werbebranche, 
zumindest in den USA, Geschichte ge-
schrieben. Denn erstmals hat das Total der 
in die Onlinewerbung investierten Mittel die 
Investitionen der Printwerbung überflügelt. 

Radikale Veränderung
Auch wenn diese historische Marke in Euro-
pa wohl erst 2012 erreicht wird, der radikale 
Umbruch in der Unternehmenskommunika-
tion ist offensichtlich. Dies umso mehr, als 
der Druck der Onlinekommunikation nicht 
nur die Printmedien bedrängt, sondern 
sämtliche Marketingaktivitäten verändert. 
Kommt dazu, dass auch die interne Kom-
munikation nicht mehr nach eingespielten 
Mustern strukturiert werden kann, da sich 
die Interaktionen im Web 2.0 weder von tra-
ditionellen Hierarchien noch von einzelnen 
Abteilungen oder dezentralen Standorten 
einschränken lassen.

Marktvorteile schaffen
Während diese Entwicklungen bei vielen 
noch Ängste schüren und zu Verunsiche-
rungen führen, sind sie aus Sicht der KMU 
ein eigentlicher Befreiungsschlag. Denn bis-
her haben die KMU geografische Einschän-
kungen, hohe Kosten für Marktforschung, 

komplexe Plattformen für den Direkt-
vertrieb oder teure Bewegtbil-
der eingeschränkt und gegen-
über Grossunternehmen stark 
benachteiligt. Dank den neuen 
Instrumenten des Web 2.0 ver-
fügen aufgeschlossene und inno-
vative KMU heute aber über gleich 
lange Spiesse. Mehr noch, wer 
bereit ist, die neuen Chancen kre-
ativ und offensiv zu nutzen – was 

Grossbetriebe kaum können – der 
kann sich echte Markt-

vorteile sichern. 

Neue 
Web-Einsätze

Gerne erarbeiten wir  
mit Ihnen im Rahmen 

eines internen Work-
shops erste Lösungsan-

sätze, wie und wo dank 
sinnvollem Web-Einsatz 

Mehrwerte für Ihren Betrieb 
geschaffen werden können. 

Grafisches Design soll ansprechen. Dennoch 
muss es die kommunikative Zielsetzung allzeit 
erfüllen. Unsere Aufgabe ist es somit, Logos, 
Werbungen, Internetauftritte und Kampag-
nen visuell so zu gestalten, dass die Werte und 

Peter Weigelt
PR-Berater BR/SPRG

Horse Vision AG . Im Morgen 2 . CH-8457 Humlikon

info@horse-vision.ch . www.horse-vision.ch . T +41 (0)52 317 07 88 . F +41 (0)52 301 29 88

HAUS ZUM   GARTEN

Ä R Z T E P R A X I S

HAUS ZUM   GARTEN

Ä R Z T E P R A X I S

Dr. Ernst Gähler 
Dr. Bernadette Schicker	

Gossauerstrasse 24 Tel. 071 352 44 33 	

Facharzt für Allg. Medizin FMH Fachärztin für Innere Medizin FMH 9100 Herisau Fax 071 352 30 44

 
 

 
info@hauszumgarten.ch

Im Morgen 2 . CH-8457 Humlikon
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Gossauerstrasse 24 9100 Herisau
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Karin Bühler  
Horse Vision AGIm Morgen 2 CH-8457 HumlikonT +41 (0)52 317 07 88F +41 (0)52 301 29 88 M +41 (0)79 400 58 66karin.buehler@horse-vision.chwww.horse-vision.ch

Recyclistin 
mit eidgenössischem Fähigkeitszeugnis (EFZ)

Recyclist 
mit eidgenössischem Fähigkeitszeugnis (EFZ)

 

RECYCLING AUSBILDUNG SCHWEIZ  .  RECYCLAGE FORMATION SUISSE  .  RICICLAGGIO FORMAZIONE SVIZZERARecyclingBatterien
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Botschaften unserer Kunden zielgenau auf den 
Punkt gebracht werden. Mediapolis sorgt so für 
eine klare Bild- und Textsprache. ‹›

                   zur Initiative «Schienen für Zürich»

Brüttener Tunnel bauen!

NEIN www.agil-mobil.ch
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[Casino Kursaal Interlaken]

SAMM Kongress25.–27.11.2010

51 .51 ème
congrès de la SAMM

Recommandé par laSociété Suisse deMédecine Générale Empfohlen durch dieSchweizerische Gesellschaftfür Allgemeinmedizin
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Praktische 

Behandlung von 

Muskeln, Gelenken 

und Rücken 

Seit nunmehr 5 Jahren führt die 
Mediapolis die Geschäftsstelle 
der Schweizerischen Ärztege-
sellschaft für Manuelle Medizin 
SAMM. Diesem Verein gehören 
über 1300 Ärztinnen und Ärzte 
mit FMH-Facharztabschluss sowie 
einer zusätzlichen, zweijährigen 
Ausbildung in Manueller Medizin 
an. Zum Zuständigkeitsbereich 
der Mediapolis gehören die Ge-
schäftsführung des Vereins und 
der Stiftung sowie die organisato-
rische Sicherstellung der Weiter- 
und Fortbildung. Am jährlichen 
SAMM-Kongress in Interlaken 
nehmen jeweils rund 1000 Ärzte 
sowie zahlreiche Aussteller teil. ‹› Schweizer Sportfernsehen SSF

    Emotionen des Sports

C o m m u n i c a t o r   2 0 11

Facts & Figures SSF

Sitz
Röschstrasse 18
9006 St.Gallen

Studio/Redaktion
Heinrichstrasse 267
8005 Zürich
 
Verbreitung 
Ab Q1 2011 Vollabdeckung in der 
deutschsprachigen Schweiz (analog 
und digital) 
 
Werbung/ TV-Sponsoring
Das SSF bietet vielfältige Möglich-
keiten zur Integration einer Marken- 
und Werbebotschaft. 
 
Weitere Infos/Programm
www.schweizersportfernsehen.ch

!

SAMM-Kongress
25.–27.11.2010

51 .

Impressionen vom 51. SAMM-Kongress in Interlaken

spektakulär &
atemberaubend

LIVE ...
Sonntag 25. Juli 2010 ab 14.30 Uhr

Wiederholung: Freitag 30. Juli, 20.00 Uhr

 Sonntag 1. August, 18.00 Uhr

... auf Ihrem Schweizer 

Sportfernsehen

Seit Juli 2009 bietet das Schweizer Sportfern-
sehen SSF einem breiten Publikum eine umfas-
sende und vielseitige Berichterstattung über den 
Schweizer Rand- und Breitensport. Das Team der 
Mediapolis unterstützt und begleitet das ambiti-
onierte Projekt seit seiner Gründung. Nebst um-
fassenden Beratungsdienstleistungen durch Tom 
Rüegge gehört auch die Begleitung im Bereich 
der visuellen Gestaltung zu unserem Auftrag. 
Zur Unterstützung der inhaltlichen Botschaft 
greifen wir insbesondere bei der Gestaltung von 
Flyern, Inseraten und Plakaten auf eine aus-
drucksstarke Bildwelt zurück. Damit wird den 
Emotionen des Sports Rechnung getragen. Diese 
Bildwelt erscheint auch auf der von Mediapolis 
konzipierten neuen SSF-Website. ‹›

Eishockey NLB
Samstags, 17:00h auf Ihrem Schweizer Sportfernsehen!www.schweizersportfernsehen.ch

emotional+spannend

Moto GP Magazin
Moto GP Magazinnach jedem Rennwochenende

Dienstags um 21.00 Uhr 
auf Ihrem Schweizer Sportfernsehen 

www.schweizersportfernsehen.ch

Volleyball
Mittwochs, 20:00h auf Ihrem Schweizer Sportfernsehen!www.schweizersportfernsehen.ch

emotional+spannend


